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Der Computer auf dem Bauernhof — Moglichkeiten und Grenzen

Rudolf Duttweiler

Radio und Fernsehen, Tages-
zeitungen und landwirtschaftli-
che Fachpresse berichten in
wachsendem Ausmass vom
Computer auf dem Bauernhof.
Kuh und Computer werden zu
einem Sinnbild moderner Land-
wirtschaft. Der Gegensatz -
jahrtausend alte Tierzucht und
modernste Technik — weckt Ge-
fiihle. Von Ablehnung und Spott
bis hin zu bedingungsloser Be-
geisterung findet man alle
Reaktionen. In dieser gefiihls-
betonten Umgebung bewegen
wir uns alle. Doch Gefiihle al-
lein sind schlechte Berater. Die
wahren Hintergriinde sind zu
erfragen. Was steckt hinter der
Computerwelle? Uber welches
Wissen verfligt man und welche
Ungewissheiten bleiben beste-
hen? Solche Fragen stellen
sich.

1.1 Computereinsatzgebiet
Maschinensteuerung:
Beispiel Heutrocknungs-
automatik

Was will man mit Maschinen-
steuerungen erreichen? Welche
Vorteile bringt der Computer?
Solche Fragen lassen sich am
Beispiel = Heutrocknungsauto-
matik abhandeln.

Der Heubellfter sollte laufen,
bis eine Endfeuchtigkeit des
Heus von zirka 15 % erreicht ist.
Allerdings erzielt der Lufter nur
dann eine Trocknungswirkung,
wenn die eintretende Luft nicht
feucht ist. Diese Forderung wird
erreicht, wenn die absolute Luft-
feuchtigkeit der austretenden
Luft mindestens zwei Gramm
pro Kubikmeter niedriger als die
eintretende Luft ist. Sonst war-
tet man besser, jedoch nicht un-
beschrankt lange. Damit sich
der feuchte Stock nicht setzt
und erwarmt, ist es erforderlich,
beispielsweise alle zwei Stun-

den wahrend zwolf Minuten Luft
— im unglnstigsten Fall zu
feuchte Luft — durch das Heu zu
blasen. Nach diesen Regeln hat
der Mikrocomputer zu arbeiten.

Die Regeln werden als Pro-
gramm niedergeschrieben und
im Gerat abgespeichert. Die Lo-
gik allein genigt allerdings noch
nicht. Die Beziehung zur Aus-
senwelt muss mit einbezogen
werden. Mittels einer Sonde
beim Lufteintritt und mehrerer
Sonden beim Luftaustritt wer-
den die notwendigen Mess-
gréssen erhoben. Da die abso-
lute Luftfeuchtigkeit mit einfa-
chen Mitteln nicht direkt be-
stimmt werden kann, misst man
die relative Luftfeuchtigkeit und
die Temperatur. Der Mikrocom-
puter ist dann in der Lage, aus
diesen beiden Grdssen die ab-
solute Luftfeuchtigkeit zu be-
stimmen. Mit den Messwerten
und den Verarbeitungsregeln ist
es schliesslich moglich, die
Heubeliftung und den Warmluft-
ofen ein- und auszuschalten.
Dardber hinaus sind Anzeigen
wie «Heu trocken», «eintreten-
de Luft zu feucht» usw. von Be-
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Abb. 1: Computergesteuerte Heutrocknung.

deutung. Die schematische An-
ordnung dieses Konzepts geht
aus Abbildung 1 hervor.

Die Anschaffungskosten einer
mikrocomputergesteuerten Heu-
bellftungsautomatik betragen
zirka Fr. 3'5600.-. Eine konven-
tionelle Steuerung kostet zirka
Fr.1'500.—, wahrend bei reinem
Handbetrieb die Anschaffungs-
kosten entfallen. - Anderseits
wird durch die optimale Steue-
rung des Trocknungsvorganges
wiederum Geld in Form wvon
Stromkosten und besserer Fut-
terqualitat eingespart.

1.2 Computereinsatzgebiet
Stallcomputer: Beispiel
Mastschweinefiitterung

Als Grundaufgabe hat der Futte-
rungscomputer dafiir zu sorgen,
dass das Futter morgens und
abends in der richtigen Zusam-
mensetzung und in der richtigen
Menge von den Futterlagern zu
den Tieren gelangt.

Technisch kann diese Anforde-
rung geldst werden, indem man
Futterkomponente um Futter-
komponente in einen Mischbe-
héalter einwiegt und dann das
ganze Futter zu einer Suppe zu-
sammenrihrt. Die fertige Suppe
wird anschliessend zu den Fut-
tertrogen gepumpt, wobei in Ab-
hangigkeit der Tierzahl und des

Gewichts einer Mastgruppe
eine genau festgelegte Menge
auszuwiegen ist. Der Computer
muss mittels Steuersignalen die
Siloentnahmefrdse in Betrieb
setzen, das Kraftfuttermisch-
werk ein- und ausschalten, das
Ventil des Magermilchtanks 6ff-
nen und schliessen, das Was-
serventil 6ffnen und schliessen,
das Rulhrwerk ein- und aus-
schalten, die Pumpe in Gang
setzen und die Ventile bei den
Futtertrégen 6ffnen und schlies-
sen und dabei stets die Waage
kontrollieren.

Einige Betriebe mit grossen
Schweinebestanden - 200
Mastpldatzen oder mehr — haben

Wasser

Kraft

bereits ein computergesteuer-
tes Futterungssystem installiert.
Praktische Erfahrungen liegen
somit vor. Die technische An-
ordnung eines Fltterungssy-
stems flir Mastschweine geht
aus Abbildung 2 hervor.

Ein komfortabler Futterungs-
computer besteht aus einer
Zentraleinheit — dem Computer-
bestandteil, in dem gerechnet
und verglichen wird oder allge-
mein gesagt, wo das Programm
abgearbeitet wird -, einer
Schreibmaschinentastatur, um
die Steuersignale einzugeben,
einem Bildschirm, damit der
Computer Kontrollinformationen
anzeigen kann, einem An-
schluss an die automatische
Waage und Verbindungen, um
Siloentnahmefrase, Pumpe usw.
ein- und auszuschalten.

Neben der Grundaufgabe — eben
daflir besorgt zu sein, dass mor-
gens und abends das Futter in
der richtigen Zusammensetzung
und der richtigen Menge von
den Futterlagern zu den Tieren
gelangt - sind die betriebswirt-
schaftlichen Zusatzinformatio-
nen besonders zu erwahnen.
Die Gesamtfuttermenge je Fut-
terkomponente und Mastgrup-
pe, die Mastdauer, der Zuwachs,
die Futterkosten je Kilogramm
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Abb. 2: Computergesteuertes Fltterungssystem Schweinemast.
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Suppe usw. sind Informationen,
die sich aus dem Steuerungs-
vorgang — erganzt durch Einga-
ben wie Magermilchpreise, End-
gewicht der Tiere usw. — gewin-
nen lassen.

Die Anschaffungskosten des
funktionstlichtigen Computers,
die Programme inbegriffen, kom-
men auf zirka Fr.18'000.— zu
stehen. Aber das ist nicht alles.
Man muss ein Futterungssy-
stem als Ganzes sehen. Dazu
gehoren Siloentnahmefrase,
Mischwerk, Waage, Ventile usw.
Ein Betrieb mit 200 Schweine-
mastplatzen muss flr eine kom-
plette Flitterungsanlage mit zir-
ka Fr.55'000.— Anschaffungs-
kosten rechnen.

1.3 Computereinsatzgebiet
Administration und
Betriebsfiihrung: Beispiel
Personalcomputer (PC)

Ein funktionstuchtiger Personal-
computer besteht in der Grund-
ausstattung aus einer Zentral-
einheit (Rechenwerk), einer Ta-
statur, einem Bildschirm, zwei
Diskettenlaufwerken, um Daten
von Disketten zu lesen, bzw. auf
Disketten zu schreiben, und ei-
nem Drucker. Im Bauernbetrieb
kann man damit eine Buchhal-
tung fihren — die des eigenen
Betriebes oder die Rechnung ei-
ner Genossenschaft -, eine
Stallkartei unterhalten, Futter-
plane und Diingerplane rechnen
und einige andere Pliane und
Kontrollrechnungen mehr erstel-
len.

Ein einigermassen komfortables
System kostet gut Fr. 10°000.-,
wobei vor allem bezuglich Pro-
grammpreise darauf zu achten
ist, dass es sich um Einflih-
rungspreise handelt. In anderen
Branchen zahlt man fiur PC-
Losungen, die den gesamten
Geschaftsbereich abdecken,
bald einmal Fr. 30'000.—.

Die beschriebenen drei Compu-
tereinsatzbeispiele haben sich
auf einzelnen Betrieben bereits
gut bewahrt. Trotzdem wére es
falsch, man wiirde nicht auf eine
ganze Reihe von Problemen hin-
weisen.

2.1 Problem 1: Niemand weiss
umfassend Bescheid

Die ganze Technik ist neu - erst
wenige Jahre alt. Zudem steht
die Computerentwicklung kei-
neswegs still. Folglich missen
laufend neue Erfahrungen ge-
sammelt werden. Gleichzeitig
verlieren bisherige Erfahrungen
im EDV-Sektor innerhalb kurzer
Zeit — eher innerhalb von Mona-
ten als innerhalb von Jahren -
an Bedeutung. Entsprechend
diesem hektischen Klima ist
kaum jemand in der Lage, Uber
alle Maoglichkeiten, uber alle
Vor- und Nachteile Auskunft zu
geben.

Ein Computerkauf ist ein Risiko-
kauf. Wenn man ein halbwegs
bewahrtes Computersystem
kaufen will, ist es méglicherwei-
se ein veraltetes System. Ein
ganz neues System kann
schwerwiegende Mangel haben.

2.2 Problem 2: Softwareliicken

Das Softwareangebot (Pro-
gramme) ist in qualitativer und
quantitativer Hinsicht zur Zeit
noch stark verbesserungsfahig.
Programme entwickeln ist eine
Arbeit, die Monate und Jahre in
Anspruch nimmt. Ist die Hard-
ware, also der anfassbare Com-
puter, einmal auf dem Markt,
fehlen nicht selten die Program-
me. Dass dann «schnelle Lo-
sungen» die Mdglichkeiten des

- durchschnittlichen

Computers meist nicht aus-
schoépfen koénnen, ist nahelie-
gend. Das Wort «Softwarellk-
ke» — also fehlende Programme
—ist in der EDV-Branche ein ge-
laufiger Begriff.

Softwarelticken gibt es auch in
der Landwirtschaft. Der Kauf
eines Personalcomputers ist
eine verhéltnismadsig leichte
Angelegenheit. Fur ungefahr
Fr. 77000.- ist in jedem Fachge-
schaft ein funktionstiichtiger
Computer erhaltlich. Sucht man
hingegen Programme flir einen
Betrieb, etwa ein Buchhaltungs-
programm mit DfE-Abschluss
oder eine Stallkartei, dann wird
die Auswahl sehr klein.

Auch beim weiter oben be-
schriebenen Futterungscompu-
ter miussen Software-Schwach-
stellen in Betracht gezogen wer-
den. Die Futterzuteilung - also
die Grundaufgabe — mag tadel-
los funktionieren. Dass hinge-
gen erganzende Informationen,
etwa die Berechnung des
Tageszu-
wachses je Schwein, nicht zu-
verlassig ermittelt werden kon-
nen, sind beim heutigen Ent-
wicklungsstand der Programme
keineswegs Ausnahme.

Sollte jemand in Betracht zie-
hen, nach eigenen Vorstellun-
gen ein betriebseigenes Paket
durch einen Programmierer ent-
wickeln zu lassen, dann sind
Entwicklungskosten in der Hohe
von Fr. 50'000.— und wesentlich
mehr nichts Ausserordentliches.
Fur besonders Interessierte —
die interessierte Jugend nicht
vergessen - besteht die Mog-
lichkeit, sich mit Programm-
eigenfabrikaten zu behelfen.
Je nach verfligbarer Zeit und
nach vorhandenem Talent sind
beachtliche Leistungen maéglich.
In der Regel fehlt jedoch sol-
chen Amateurprogrammen die
Allgemeingultigkeit. Sie kdnnen
nur vom Ersteller benutzt wer-
den.
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2.3 Problem 3: Genaues
Rechnen auf der Grundla-
ge ungenauer Unterlagen

Setzt man einen Fitterungs-
computer oder einen Personal-
computer intensiv ein, dann wird
man im Vergleich zu vorher da-
mit sehr viel rechnen. Dabei ist
es nicht immer maéglich, sich nur
auf direkt gemessene Grundla-
gen zu stitzen. Vielmehr wird
man sich auf gewisse Annah-
men stitzen missen; etwa beim
Berechnen einer Futterration auf
Gehaltsannahmen beziglich
Futterkomponenten. Auch der
Futterbedarf pro Schwein bei ei-
nem bestimmten Gewicht be-
ruht auf Schatzungen. Solche
Normen sind in der Regel hinrei-
chend genau. In Einzelfallen
sind aber beachtliche Abwei-
chungen nicht auszuschliessen.
In der Rindviehhaltung findet
man Systeme, welche die Kraft-
futtermenge grammgenau do-
sieren und dabei die Grundfut-
termenge und die Grundfutter-
qualitat ausser Acht lassen.

Die Computerarbeit muss daher
stets uberwacht und falls erfor-
derlich Kkorrigiert werden. Bei-
spielsweise ist es trotz Fltte-
rungscomputer notwendig, die
Tiere auf ihr Wohlverhalten hin
genau zu beobachten. Eine gute
Computerldsung zeichnet sich
unter anderem dadurch aus,
dass Korrekturen moglich sind.

2.4 Problem 4: Computer-
anwendungen erfordern
zusatzliches Wissen

«Es ist ganz einfach, einen
Computer zu benutzen!» Mit
solchen Argumenten wird ge-
worben.

In einem gewissen Grad stim-
men solche Aussagen auch. Es
ist erstaunlich, einen jungen
Bauern zu beobachten, wie er
mit grosser Selbstverstandlich-
keit einen Schweinefltterungs-
computer Uberwacht. Ein dialog-

Fr./Mastplatz

|

300 285
200
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200

Mast-

800 pldtze
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Abb. 3: Investitionsbedarf «Computergesteuertes Flitterungssystem Schweine-

mast».

fahiger Computer, ein gutes Pro-
gramm und ein EDV-begabter
Bauer bringen es zusammen
weit. Dennoch sind Vorbehalte
anzubringen. Will man Berech-
nungen anstellen, sind theoreti-
sche Erkenntnisse von gros-
serer Wichtigkeit, als wenn man
seine Entscheide vor allem auf
der Grundlage direkter Be-
obachtungen fallt.

Das Buchhaltungsprogramm auf
dem Personalcomputer verlangt
genaue Kenntnisse in der Buch-
haltung und der Buchhaltungs-
fihrung sowie technische
Kenntnisse in der Handhabung
des Programmes. Eine bauerli-
che Buchhaltung flihren ist eine
anspruchsvolle Aufgabe. Man
kann sich auch vorstellen, dass
der eine oder andere Landwirt
einen Computer kauft, vor allem
weil er damit seine Buchhaltung
fihren will und schlussendlich
dann doch nicht zum Ziel
kommt. Es ist mdglich, dass
kinftige Buchhaltungsprogram-
me den buchfihrenden Landwirt
starker unterstitzen werden als
das heutige Programme tun. Ein

buchhaltungsbegabter Land-
wirt, der sich Zeit flr seinen
Buchhaltungsabschluss nimmt,
wird es ohne Zweifel schaffen.
Die Komplexitat der Materie ist
jedoch nicht zu unterschatzen.
Unter dem Aspekt des zusatzli-
chen Wissens ist insbesondere
bei den computergesteuerten
Fiatterungssystemen darauf hin-
zuweisen, dass sich das Stell-
vertreterproblem auf  dem
Bauernhof eher verscharft als
entschéarft. Nach einem Unfall
kann der Nachbar nicht so
schnell einspringen.

2.5 Problem 5:
Die Betriebsgrosse

Elektronik kann in unterschiedli-
cher Form auf dem Betrieb ein-
gesetzt werden. Je nachdem
wie umfassend automatisiert
wird, ist mit tieferen oder ho-
heren Kosten zu rechnen. Aller-
dings wird es nicht immer leicht
sein, der Betriebsgrdésse ange-
passt zu investieren. Nicht sel-
ten wird man die Wahl haben,
ein System, das auch fir gros-
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sere Betriebe geeignet ware,
einzufihren oder darauf zu ver-
zichten.

Beispielsweise lasst sich der
Futterungscomputer auf der Ba-
sis der Suppenfltterung kaum
sinnvollerweise in Betrieben un-
ter 200 Mastplatzen einsetzen.
Wie bei anderen Anlagegutern
auch, etwa bei Maschinen oder
Gebéauden, gibt es zudem einen
Kostendegressionseffekt. Die
Durchschnittsanschaffungsko-

sten je Mastplatz sind in einem
Betrieb mit 600 Mastplatzen er-
heblich kleiner als in einem Be-
trieb mit 200 Mastplatzen (Ab-
bildung 3).

Solche Beispiele kénnten fort-
gesetzt werden. Auch das Kilo-
gramm Beluftungsheu wirde im
grésseren Betrieb mit geringe-
ren Anlagekosten belastet als
im kleineren Betrieb.

Allerdings ist davon auszuge-
hen, dass kiinftige Computerld-
sungen das Einsatzspektrum
ausweiten werden. Man wird
auch fuar durchschnittliche Ver-
héaltnisse wirtschaftlich sinn-
volle EDV-Anwendungen finden.

Computer auf dem Bauernhof
sind in einzelnen Fallen bereits
Realitat. Jedoch weit weniger
als hundert auf Betrieben instal-

lierte Computer berechtigen
nicht, von einem Durchbruch zu
sprechen. Immerhin ist ein An-
fang nicht zu Gibersehen.

Loésungen fur die verschieden-
sten Aufgabengebiete werden
verbessert. Zusatzlich . wird
maoglicherweise in ein paar Jah-
ren Videotex von Bedeutung
sein. Videotex bedeutet Verbin-
dung mit einem Netz grosser, in
der ganzen Schweiz oder gar im

Ausland installierter Computer.
Man stellt sich vor, dass mit ei-
nem Bildschirmgerat und einer
Tastatur der Bauer von seiner
Stube aus beispielsweise die
neuesten  Marktinformationen
des Schweizerischen Bauern-
sekretariates abrufen wird.

Allerdings wird noch viel Lehr-
geld zu bezahlen sein, bis
man weiss, welche Computer in
welchem Ausmass sich auf
dem Bauernhof bewahren.
Sehr grosse Betriebe, vor allem
aber Betriebe mit bedeutenden
Spezialbetriebszweigen wie
Schweinemast oder Gemiuse-
bau liegen heute zweifellos an
der EDV-Einsatzschwelle. Zeit,
Interesse und Mut zum Risiko
sind gute Voraussetzungen fur

einen Schritt Richtung hofeige-
ne EDV. Fir einen Bauern ist
es wichtig, dass er sich vor
einem Kauf mit den eigenen An-
forderungen und den techni-
schen Mdéglichkeiten auseinan-
dersetzt.

Damit ist der allgemeine Rah-
men abgesteckt. Man erkennt
die enormen technischen Még-
lichkeiten und die praktischen
Probleme. Landwirte mit einem
gewissen Pioniergeist werden
ihre eigenen Wege gehen. Aber
einmal abgesehen von den Ma-
schinensteuerungen bleibt heu-
te die Frage offen, ob in einigen
Jahren die Computer in 1 % der
Betriebe, in 10 % der Betriebe,
in 20 oder mehr Prozent der Be-
triebe Eingang finden werden!

Allfallige Anfragen iiber das behandelte Thema, sowie auch iiber andere landtechnische Probleme,
sind an die unten aufgefiihrten kantonalen Maschinenberater zu richten. Weitere Publikationen und
Priifberichte kénnen direkt bei der FAT (8356 Tanikon) angefordert werden.

ZH Schwarzer Otto, Landw. Schule Weinland, 8408 Wiilflingen Tel. 052-2531 21
BE Brunner Samuel, Bergbauernschule Hondrich, 3702 Hondrich Tel. 033-54 11 67
Herrenschwand Willy, Landw. Schule Seeland, 3232 Ins Tel. 032 -8332 32
Hofmann Hans Ueli, Landw. Schule Waldhof, 4900 Langenthal Tel. 063 - 22 30 33
Marthaler Hansueli, Landw. Schule Langnau, 3552 Béarau Tel. 035- 24266
Marti Fritz, Landw. Schule Ratti, 3052 Zollikofen Tel. 031 -57 31 41
Mumenthaler Rudolf, 3752 Wimmis Tel. 033-57 1116
LU Moser Anton, Landw. Schule Schiipfheim, 6170 Schiipfheim Tel. 041 -761591
Schali Ueli, Landw. Schule Willisau, 6130 Willisau Tel.045-813318
Wandeler Erwin, Bihlstrasse, 6207 Nottwil Tel. 045 -5414 03
Widmer Norbert, Landw. Schule Hohenrain, 6276 Hohenrain Tel. 041 - 88 20 22
UR Zurfluh Hans, Hochweg, 6468 Attinghausen Tel.044- 21536
Sz Fuchs Albin, Landw. Schule Pfaffikon, 8808 Ptaffikon Tel. 055 - 48 33 45
ow Muller Erwin, Landw. Schule Obwalden, 6074 Giswil Tel. 041-6816 16
NW Isaak Franz, Breitenhaus, 6370 Stans Tel. 041 -63 1122
ZG Miiller Alfons, Landw. Schule Schluechthof, 6330 Cham Tel. 042 - 36 46 46
FR Krebs Hans, Landw. Schule Grangeneuve, 1725 Posieux Tel. 037 -82 11 61
SO Tschumi Fredi, Landw. Schule Wallierhof, 4533 Riedholz Tel. 065 - 2293 42
BL Langel Fritz, Feldhof, 4302 Augst Tel. 061 - 83 28 88
Speiser Rudolf, Aeschbrunnhof, 4461 Anwil Tel. 061 -9905 10
SH Hauser Peter, Landw. Schule Charlottenfels, 8212 Neuhausen a. Rhf. Tel. 053- 23321
Al Horler Hansijlirg, Loretto, 9108 Gonten Tel. 071-8914 52

AR Klee Anton, Werdeweg 10, 9053 Teufen Tel. 071 - 3326 33
SG Haltiner Ulrich, Landw. Schule Rheinhof, 9465 Salez Tel. 085- 75888

Pfister Theophil, Landw. Schule Flawil, 9230 Flawil Tel. 071 -8316 70

Steiner Gallus, Landw. Schule Flawil, 9230 Flawil Tel. 071-831670
GR Stoffel Werner, 7430 Thusis Tel. 081-8117 39
AG Muri Paul, Landw. Schule Liebegg, 5722 Granichen Tel. 064 - 31 5252
TG Monhart Viktor, Landw. Schule Arenenberg, 8268 Mannenbach Tel. 072 - 64 22 44
Tl Muller Antonio, Ufficio consulenza agricola, 6501 Bellinzona, Tel. 092 - 24 3553
Landwirtschaftliche Beratungszentrale, Maschinenberatung, 8307 Lindau Tel. 052-33 19 21

FAT-Berichte erscheinen monatlich und kénnen auch in franzésischer Sprache im Abonnement bei
der FAT bestellt werden. Jahresabonnement Fr. 35.—, Einzahlung an die Eidg. Forschungsanstalt fir
Betriebswirtschaft und Landtechnik, 8356 Tanikon, Postcheckkonto 30 - 520.




	Der Computer auf dem Bauernhof : Möglichkeiten und Grenzen

